
AUL LA FREIBURG I
DAS MENSCHENIDEAL DER

Der dle SELNEMIM Privatleben und der Familıe

Der konfuzianıschen Auffassung ach 1St Dschündz der fürstliche
Mensch oder Edelmensch CHIE Persönlichkeit drıtten Grades der
sıttliıchen Vollkommenheit. Höher als gılt Schiän-ren, der talen-
tıerte un zugleıch tugendhafte Mensch, den WIL hıe unda unter
den Staatsmännern 1ı der chinesischen Geschichte finden Und
der Spıtze steht Scheng--yEN, der heilıge Mensch, der fast ı jeder
Hinsıcht vollkommen 1St un! der SC1IN selbst Konfuzius (551
bis 479 Chr.) sıch nıcht anzumafßen wagite Andrerseıts aber 1Sst
Dschündz das allgemeine un: oft verwirklichte Menschenideal das
die Chinesen aller Schichten erreichen suchten und nach dem S1EC
heute noch ırgendwie bewußt oder unbewußflt streben Dies 1st uns

besonders deutlich geworden als WITLr Großstadt ber-
ıtaliens miı1t kleinen chinesischen Kaufmann Beruhrung
amen Er zıtıierte oft CINISC Stellen gerade ber den Edlen Aaus

Lunyü, den Konfuzius Gespraächen standıgen emMu-
hungen das ute ZCISEN und das ıhm EIWIECSENE große Ver-
trauen SCINCTI Geschäaftsfreunde erklären, WEeNnN auch
Mangels Studium dıe erwaäahnten Stellen oft nıcht wortlich
oder Sar ungeeıgnefien Augenblick antuhrte Unverkenn-
bar WAar 1er Gutwilligkeit der Beweis daß das Ideal
des Dschündz tief 105 olk eingedrungen 1St
Das Schriftzeichen Dschün heißt herrschen Herrscher Fürst Vor-
ges  GE UuSW und 1)7 uch I'se Dse 1I7zu us  $ geschrıeben heilßt
Sohn. Frhbe ınd Person ‚ehrer Meister us  < Dschün dz
iNeN werden uNnseIem Falle besten miıt „Fürstlicher Mensch
oder „E:delmensch“ wiedergegeben Eın wirklıch gleichwertiger
Name 1ST weder der deutschen noch den übriıgen europaischen
Sprachen vorhanden, da die kulturgeschichtlichen Gegebenheiten

Dieses Schritftzeichen wırd gewöhnlich nıcht mıiıt A DZ umschrieben, da dıe
chinesischen Wörter einsilbıg sınd Man darft 111 Silbe nıcht hne Vokal schre1-
ben Für uns ist jedoch fraglıch ob die chinesischen Wörter ausnahmslos C111-

Sılbıg Nserer Erfahrung nach 1St für dıe deutschen Leser diıesem Falle
dıe Umschreibung miıt Dz dem orıginalen chinesischen aut und Ion 1e1 mehr
gleichklingend als miıt Vokal dazu Ahnlich verhalt sıch mi1ıt der Um-
schreibung mıt das 1112 der Zusammensetzung „Ren mehr chinesisch klingt
als das ! Jen In der chinesischen Presse der etzten eıt wird das
auch angewandt
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SaAanNz andersartıg sSind Verwandt mI1 Dschündz WAarircnhn cdie Rıtter
11 Deutschland un! Frankreich Oder eEeLWAas mehr och die „gentle-

Enoland se1t dem Kınde des Jahrhunderts
INa  —; WIC etwa John Ferne die nachdrückliche Betonung VO  aD AA1-
gend aıls Grundvoraussetzung des Adlıgen torderte Diese Forde-
rung fand ofhizielle Anerkennung 11171 „Reform Bill“ VO  ) 18392
Danach zeichnen nıcht Geburt und Würde sondern harakter
un siıttlıche Vollendung den „gentleman Aaus och SFAaNzZCH
annn 199028  } „gentleman nıcht als Gleichwertiges betrachten un CS
1St nıcht verwunderlich dafß der bekannte Sinologe James Legge
Dschündz Mmi1t „SUPECT10T INa  ®) übertragen pflegte
Wiıe WITL bereits erwahnten steht der Edelmensch nıcht auf der
höchsten Stufe der Vollkommenheit Scheng E  . der Heilige und
Schlän 1C7 der besonders talentierte un zugleıch tugendhafte
Mensch haben außerordentliche Begabungen, während Dschündz
jedermann SC1IMN annn der gutwillıg 1st un: standıg nach Tugend
strebt. So ist 6S verstandlıch, da{fß die Chinesen Aaus Ehrfurcht un
Bescheidenheit 1C den Heılıgen, sondern den Edlen als allgeme1-
N5 Menschenideal hingestellt haben
Im folgenden werden WIT alle Stellen ber den Edlen aus den
konfuzianiıschen Klassıkern zusammenstellen namlich Aaus Lunydü
den Konfuzius-Gesprächen, A4Uus Daschüdg der Großen Wissenschaft
Aaus Dschung-yungz, der (Groldenen Mıiıtte und Aaus Mengdz den
Gesprächen VO  e eNzIus und werden versuchen, festzustellen,
W1C CiN Edler sıch den verschiedenen Lebenslagen verhält:
Kınsamkeit, Familie, Gesellschaft und Amt Überall INUuSsSCH WITFr

STETIS 11112 Auge ftesthalten: das chinesische Denken ist ohl
logisch aber nıicht syllogistisch un demnach werden WITr vergebens
nach scharf INTISSCENC Definitionen suchen Vielmehr NUusSsen WIT

e1im Lesen STEIS mitdenken und dürfen uns nıcht Worte klam-
MeETN, die nıcht alles auszudrücken

Weltfriede als 1e1 der Selbstbildung Als einmal der Schüler
Dz Iu nach dem Edlen fragte antwortete Konfuzius SEr bildet sıch
selbst Aaus ehrfurchtsvoller Sorgfalt Ist das schon alles?“ CT
bildet sich selbst andern Frieden geben „Ist das schon
alles? C6 Er bildet S1' selbst den 100 Namen (d Volk)

Vgl aul Meıssner, England 1ı Zeitalter Vo  w Humanismus, RenaıLssance un
KReformation, Heidelberg 1952, 95— Stichwort „Gentleman“ The Kncy-
clopaedia Britannica, 14th London 1929
3 Siche Jeanes Legge, The Chinese Classıcs Oxford 1893
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Frieden geben Sich celbst bilden den 100 Namen Frieden
geben celbst An un Schun machte das noch Schwierigke1i-

ten.

Yau un Schun arecn die i{ahıgen und vollkommenen Herrscher
des goldenen Zeitalters (3 Jahrtausend VE Gihf3); die die C'hi-
nNesecn sıch STETS mI1t sehnsuchtiger Ehrfurcht Was dıe
beiden nıcht vermochten wagt eın Chinese siıch zuzumuten
Von der Selbstbildung bis ZU. Weltirieden 1ST C1MN fortschreitender
Weg, der Große Wissenschaft“ austführlich geschildert wird
KUrz gefaßt können WIT folgendes feststellen hne sıttlich SC-
formte Menschen können WITI keine geregelte Famılie bilden ohne
geregelte Famılıen haben WITLr keinen geordneten Staait un ohne
geordnete Staaten können WITLT keinen Weltfrieden haben Selbst-
biıldung 1ST also Anfang un Grundlage des Weltfriedens Dais
WI1L heute noch keinen Weltfrieden haben, 1sSt für Konfu-
Z1aner nıcht verwunderlich Denn dıe Staatsmänner bauen den
Frieden nıcht auf der sıttlichen Bıldung des Einzelnen auf

Lernen als Voraussetzung der Bildung Da die Bildung nıcht VO  —;
Natur Aaus mıtgegeben 1St MUu der Kdie S1C durch Lernen r_
ben Eın Schüler VO  e} Konfuzius Dz schla sa Die hundert
(d alle) Handwerker bleiben ihren Werkstätten und Geschäf-
ten, ıhre Werke vollenden. Der Edle lernt SCINEN rechten
Lebensweg (T’ao erreichen“ ®CL

Im alten China, WIC etwa bei den miıttelalterlichen Züntften
Abendland WAar 65 ublich daß die Handwerker 11 esonderen
Vierteln oder Straßen ihre Arbeiten un Geschäfte betrieben Die
Lehrlinge mußten standıg da bleiben das Handwerk un: den
Handel Sanz gründlich erlernen. So 1St ec5s mıiıt dem Kdlen, der
die Klassıker studieren muß, den rechten Lebensweg‘ e..
kennen un erreichen.

Lun-yü, XIV Vgl Kungfutse, Gespräche Lun yu) aus dem Chinesischen
verdeutscht und erläutert VO  - Rıchard ilhelm, Jena (1921) 1945 Seine dies-
bezüglichen Übertragungen werden hiıer oft mıt Anderungen ıtıert während
dıe Zaitate AUuUS den anderen konfuzianischen Werken NEUEC Übertragungen des
Verfassers sınd

Da-schüd An vgl Reinhaoald U Plänckner, Confucius Ta Hio, die Erha-
ene Wissenschalt Aus dem Chinesischen übersetzt und erklärt Leipzig 1875

Legge, TIhe Chinese C'lassics Oxford 1893
Lun-yü, XIX
Das konfuzianische Tao (Dau ausgesprochen) hat nıcht dıe metaphysische Be-

deutung VO 1 aoısmus des Laotse, be1 dem 'Tao das höchste un:! unveränder-
lıche Wesen des Universums 1st Konfuzianısch 1ST Tao der rechte Weg der
rechter Lebensweg
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Laieder und Rıten Gegenstande des Lernens Konfuzius Ansıcht
ach mMu der Edlie das Buch der Lieder und das der Rıten Nd-
lich studieren C1iMNn SaAanNZCI Mensch werden Denn die Lieder
vermiıtteln 1e] Wissen ber die Gesellschaft VOT ıhm un dıe Rıten
vermitteln die Wege des richtigen Benehmens allen Lebens-
lagen SO sprach einma! der eister „Der Edelmensch der umfas-
sende Kenntnis der Lieder besıtzt un siıch nach den Kegeln der

10Rıten richtet mas 6S ohl erreichen Fehltritte vermeıden
Die Wiıchtigkeit dieser beıden Bücher wird noch klarer heraus-
gestellt durch C116 Unterhaltung zwıschen dem Schuler T'schen kang
un Boyü dem Erstgeborenen des Meisters ast du Außerge-
woöhnliches (vom Meister) hoören bekommen?“ „Boyü entgegnete
och N1e Eınmal stand alleın da un als ıch (ehrerbietig) mi1ıt

ast dukleinen Schritten der Halle voruübereilte iragte CT

die Lieder gelernt”? Ich erwıiderte Noch nıcht (Da sprach er}
Wenn Ina die Lieder nıcht lernt hat INn nıchts reden Da

ZOS iıch miıch zurück und lernte dıe Laieder An anderen Tag
stand ( wıieder allein da und als ich mI1t kleinen Schritten der
Halle voruübereilte iragte miıch ast du die Rıten gelernt”
Ich erwiderte och nıcht (Da sprach C —— Wenn INa  w dıe Rıten
nıcht lernt hat INa  ®} nıchts ZUTF harakter Festigung CC 11

Das Buch der Lieder (die ESUNSCNCH Gedichte) wurde auch VO
Meister redigiert und gehoört den Klassikern deren Kenntnis für
die kaiserlichen Prüfungen unentbehrlich wWwar Anregend WAar 6S

auch für die Unterhaltung; enn CS schildert das Gemuüut des Volkes
un das Treiben den fürstlichen Höfen Dagegen 1St das Buch
der Kıten das wichtigste Werk für Sıtten un Brauchtum für Kın-
richtungen Ethik und Volkserziehung Es gilt nıcht 11UT als „Buch
des Üten Benehmens VOTL den Menschen sondern auch VOT ott
un den Göttern; enn Fasten und Opftern finden darın ausführ-
liche Behandlung.

e1im Lernen Beschränkung: „Auch ı den kleinen Dingen
kann CIN Wert finden SC1M. ber INa  w mMu sich hüten, ihren

12Wert überschätzen. Der Edle vermeidet. S1IC

Sch dsching a Shih kıing) Für Übertragungen vgl vOo SErauss,; Schi king,
Heidelberg 185580 F (LOUUTEUT heu kıng Chou kıng, LAkT Hokıienfu 1897

Legge, Shu kıng, Chinese Classıcs 111 (Oxford 1865
0 La dschi ME Er ki) Vgl die Übertragungen VoNn Rıchard Wiılhelm, L (1 Das
uch der Sıtte, Jena 1940 (‚OUUTEUT, 1897 Legge, 'The IX Ki,
yacred Books of the East vol X XVII
19 Lun-ydu, VI 25 HAA B A K
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Eın hervorragender Zug des chinesischen Edelmenschen ist
Großzügigkeit Im Lernen WIC beim Streben ach der Tugend
kommt 1Ur der ZU 1e1 der der Kunst der Unterscheidung
zwischen wichtig un unwichtig Meister ist (soethe Sagı In der
Beschrankung zeıgt sich der eister.“

Aszese, Notwendigkeit des Lernens: Das Hauptzıel des Lernens
ıst zunachst dıe Selbstvollendung, dıe Vollkommenheit, und nıcht

Beım Eissendıe irdischen (süter So sprach einmal der Meister
fragt der Edle nıcht ach Sdattıgung, beim Wohnen nıcht nach Be-
quemlichkeit eifrıg Tun un vorsichtig Reden steht
Verbindung mıiıt Menschen des T ao0 (d des rechten Weges)
sıch verbessern Eın solcher kann CHa dıe Bildung Liebender SC-
nannt werden“ Andrerseıts warn der Meister VOL übertriebener
dorge diıe Beseitigung der Armut, sagt „Der Edle strebt nach
dem Weg (rechten Lebensweg) un nıcht ach Speise. Beim Pilu-
S annn INa  —_ Not kommen, un durch Lernen ann Ina  e

auch Verdienst kommen. Der FKdlie rauert des (rechten Le-
e% 14bens) Wegs un nıcht der Armut wiıllen

Not und Leıden sınd 111 menschlichen Leben nıcht vollıg Uu-

schalten. TIrotzdem ist der Chinese der Ansıicht, da{fß der Tugend-
hafte VO Himmel mıt Würde un Reichtum belohnt wird, c SC1

enn dafß besonderen Aufgaben ausersehen WAarTe un des-
halb außergewöhnliche Prüfungen Ertragen VO  $ Leiden
un!' Entbehrungen bestehen hatte Letzteres 1ST C1iMN Gedanke
VO  z} Mengdz (Menzıius). Hier werden WIT Job erinnert.
Ahnlıch klıngt auch die Ansıcht des Taoisten, besonders Laotses.
Nach iıhm ist das Hauptanlıegen des Menschen, die Nachahmung
des CWISCH 1a0 1111 Losgelöstsein Von allen überflüssıgen Wunschen
dıe den geıistıgen Fortschritt lıhmen können Dabe:i rostet Laotse
aber den Taonachahmer daß das Selbst des taoıstıischen Weısen
oder Heilıgen Befriedigung Äindet eben deshalb weil
keinen Wert auf das Selbst Jegt

Himmel un KErde können lange bestehen
weıl S1C sich nıcht selbst leben
Daher Der Weise S, Person hıntan
un Person kommt
Er entäußert sıch selbst
und SC111 Selbst wırd bewahrt
Ist Cc5 nıcht

AA TE VESAC AA DV
Aiss1on: Religionswissenschaift 1955 Nr
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weıl keine Selbstsucht hat”
Darum ann SC111 Selbst erfüllen

Den obigen Zitaten nach wurden dıe Chinesen den trostreichen
Worten des Evangelıums besondere Eıinsıcht iinden „Suchet zuerst
das eıiıch (Grottes un Gerechtigkeit wıird euch alles andere

6Ldazugegeben werden
Haupttugend der Selbstbildung Die Haupttugend 1ST Ren

JE Jen)*” die mıt verschiedenen Terminı dıe europaischen Spra-
chen übertragen wurde Menschlichkeit Sıttlichkeit Menschentum
Herzensgüte Barmherzigkeit Liebe vollkommene Tugend us w
In den Konfuzius Gesprächen schr häufig VOINl Ren die ede
1sSt finden WILI keine eindeutige Definition ohl aber C1NC ent-
scheidende Stelle die Zusammenhang miıt dem Edien steht
Der LKdle pflegt dıe Wurzel steht die Wurzel fest waächst der

(rechte Lebens —— Weg Pietät un Brüderlichkeit sınd S1C nıcht die
urzeln der Menschlichkeit?“ 18

Kıiındesliebe Pietät wurde spater VON Konfuzius Schülern be-
sonders hochgeschätzt Ahnlıich WIC bei den Stoikern wurde Pietät
als Quelle aller Tugenden un als gerader Weg ZUT Vollkommen-
heit betrachtet nebenbei gesagt MmMI1L dem Unterschied da{fß Konfu-
Z1US und Schüler keiner Weise WIC die Stoiker dem Pan-
theismus gehuldigt haben Nur bei den Neukontuzianern der
Sung-Zeit (960—1279 können WIT pantheistischen Zug be-
obachten der jedoch auf die Nachwelt un VOT allem auf das olk
keinen nennenswerten Eintlufß ausgeubt hat Konfuzianismus un
Stoizismus sind also nıcht das Gleiche
Nach Dsengdz, em als pietatvollen Sohn berühmten Schuüler Kon-
fuziıus Y sınd die Untreue den Herrscher, Vernachlässigung

Amt Unaufrichtigkeit gegenüber den Freunden Feigheit auf
dem Schlachtfeld us  < Verletzungen die Pietät® Die Wahr-
heit der rechte Lebensweg, kommt tast 11UTFr Aaus der Pietät heraus

Geltung; enn auch Brüderlichkeit 1ST Grunde nıchts anderes
als C1iNeC Pflicht der Pietät

Dau-dä-dsching ”aa 1a0 te king) Kap Für Übertragungen vgl | O7
Strauss, Lao ise's Tao te kıng, Leipzig 1870 Julzen, Laotseu Tao Te King,
Le lıvre de la VO1€C et de la vertu, Paris 18542; ılhelm, Das Buch des Alten
Vo 1nn un Leben, Jena 1911, nd NSCIC Übertragung 11711 Verlag Laterza,
Bari 1941
16 Matt 33 17 Vgl AÄAnm 18 Lun-yü, Z

Noel-Plu-19 Vgl Schiau--dsching Hs1ua0--king). Für Übertragungen vgl
quel, Les livres classıques de l’empire de la Chine, Paris, 1783—86:;: Legge, ı
Sacred Books of the ast IIL, Oxford 1865
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Auf diesem rechten Lebensweg soll der Edle beharren. So sprach
der Meister: „Der Edle ıst beharrlıch aber nıcht hartnackıg” Z Wiıe
die christliche Eithik lehrt, mu IN  — die Schwäche des Wil-
lens un die außeren Schwierigkeiten und Hındernisse kampfen
nd 1n kluger Weise dıe Ausdauer un!' Beharrlichkeit anwenden,

ZUTE Vollendung gelangen 2 So mahnt der Meister 1er VOT

Hartnäckigkeit und Starrsınn, dıe wıder die Vernunft eiım b1Is-
herigen Meinen un '"Tun verharren.

Gewissenserforschung 1n der Einsamkeit: Gewissenserforschung
dient nıcht sehr Z Prüfung des Guten . vielmehr ZUTr Tilgung
des Bösen. Als der Schüler Ss-ma-ni]u nach dem KEdlen iragte, sagte
der Meister: „Der LEdlie ist ohne dorge un ohne Furcht“. Er iragte
(weiter): „Ohne dorge un ohne Furcht, ıst das schon eın KEdler?“
Der Meister sprach „ Wenn einer bei der Selbstprüfung keine
Schuld ntdeckt, WOZUu sollte dorge und Furcht haben?“
Wenn W1r heute 1mM Zeitalter der Angst leben, scheint 65 ach
diesem Wort des Konfuzius Angst lauter Nebensächlichkeiten

se1IN. Hielten WITr das Wesentliche fest un 1ın Ehren, ware
unsere Angst eıne Welt VO  —$ Unwesentlichem, dem
WIT hängen, längst nıcht beherrschend.
In dem soeben wiedergegebenen Gespräch zeıgt siıch sehr schön diıe
päadagogische Liebe des Meıisters, jedem das geben, W as ihm
notwendigsten ist Ss-ma-niu WAarTr in standıger Sorge und Aufregung
uln seinen Bruder, der sıch 1MmM Staatsdienst befand un dem Mei-
ster außerst feindlich gesinnt Wa  4 Das andern hatte Ss-ma-niu
sıch ZUTX Lebensaufgabe gestellt. Im obıgen Zatat hat der Meıister
den Schüler ehrend getrostet un sucht ihn von dieser Sorge abzu-
bringen.
Sich verbessern ist besonders wichtig, WECNnNn der Kdle auf hoher
Stellung weilt So der Schüler Dz-gung: 1€ des Edlen
sSıind W1E die Verfinsterung der Sonne und des Mondes. Macht CT
einen Fehler, sehen er die Menschen alle Bessert 1  I
sehen die Menschen alle wıeder ıhm empor” D Der Edle VCeTI-
heimlicht weder seine Fehler och beharrt auf ihnen. Konfuzius
hat seine Freudigkeit gezeigt, da{fß eın anderer n se1INES
Fehlers kritisiert: „I bın g]ücklıch, Wenn ich Fehler mache,

Lun-yü,
A W. Stockums, Das christliche Tugendleben, Freiburg 1950, 103, 165; (). Zim-
METMANN, Aszetik, ebenda 1929, 450

O. Zımmermann, A 515
23 Lün-yuü, XI DA A, O‚ B DE ET
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merken dıe Menschen S1C sicher Die Freude solchen
Kritik annn ohl N1NUTr Heiligen SC171. Konfuzius be-
trachtete die Selbstkritik als eLiwas Naturgegebenes für den FEdlen
W£CNN sa Der Edlie gleicht Bogenschützen Wenn CI das
rechte 1e| verfehlt sucht den Fehler be1 sıch selbst“ 20

Fast WIC C1IN Priester un Ordensmann pflegte der bereıts erwähnte
beruhmte Schüler Dsengdz (GGewissenserforschung taglıch
reitacher Hınsıcht ben „Habe ich dıe übernommenen Ver-
pilichtungen freu ausgeführt”? Bın ich aufrıchtig Ver-
kehr mıt den Freunden? abe ich dıe Lehren dıe ich den anderen
gab, auch selbst befolgt?”“ *.
Was Dsengdz hier erforscht, siınd dıie Fehler mehr oder WENISECT
Zusammenhang mıt menschlichen Beziehungen. ber das genugt
dem Edlen noch nıcht In Dschung YUNS, der „Goldenen Mitte 9

lesen WITL Das Liederbuch sagt Obgleich der Fisch sinkt und
Grund lıegt iSst doch (ın der Stille) deutlich sehen Daher
Der Kdle prüft SC11H NNeres (1m Stillen) damıt sich keine Fehler
einschleichen können un Absiıichten TeC1N bleiben Worıin Ma  —$

dem Edlien nıcht gleicht 1st 6> nıcht gerade das W as INn  - den
deren verbirgt” Das Liederbuch sagt uch deiner Stube
verhalte dich S als ob du dem Licht des Hımmels ausgesetzt
warest Daher Der Eidle hat C1inNn Gefühl der Erfurcht auch WEn

sıch nıcht bewegt (also der Einsamkeit) un! C1MN Gefühl der
Wahrhalftigkeit auch WECNIN schweigt
In Da-schüdg der „Großen Wissenschaft wird dıe Fehlerlosig-
keit der Einsamkeit als „nıcht sıch selbst taäuschen interpretier
un 1€5s5 mu natürlich un spontan geschehen, WIC INa sıch
VO schlechten Geruch abwendet und WIC MNan sıch VO Schönen
ANnSCZOSCH fühlt Um 1€Ss erreichen ubt der Edle staändıg dıe

25 A.a. O.. VIIL. 30
M hbel-Dschung-yung, 14 Fur Übertragungen und Textkritik vgl

Remusat, L’Invarıable Milieu, Paris 1817; Legge, The hinese C'lassıcs L,
Oxford 1595; Erkes, Zur Textkritik des Tschung-yung, Mitteil. Seminars

orıent. Sprachen, Berlin 1917,
27 Lun-yü, Dschung-yung, 33, D

Da-schi 6? Z Fuür Übertragungen vgl Plänckner, Con{fucius, Fa
Hiıo, die Erhabene Wissenschaft, Au dem Chinesischen übersetzt und erklärt
Leipzig 1875 Kühnert Die Philosophie des Kong-dsy auf Grund des Ur-
textes, Das Da H70 Siıtzungsber der kad Wissensch Wien 132
1895 Pauthıer, Le Ta Hio, Ia Grande Etude, Parıs 1837 Legge, The
Chinese Classics Oxford 1893
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„ Wachsamkeit 1n der Einsamkeit“. Hierher stammt auch der Abht-
Wahlspruch „Recto tramite“ VO  e} Msegr. Pierre-Celestin Lou I'seng-
T'siang (1871—1949), dem ehemalıgen chinesischen Ministerpräsi-
denten und vielfachen Gesandten und Aufßenminister. In unserer
eıt un in der Kirchengeschichte Chinas ist der glanzendste
Bewelıs, dafß eın echter Konfuzianer zugleich eın eifriger Apostel
des Christentums se1in annn  30

Der EKdie als Gebildeter: Mıt „Gebildeter” wollen WITb dafs
der LKdle seline Bildung ZU Abschlufß gebracht hat Dann wurde

eın uniıversaler, e1in SahzZer Mensch se1nN. Der Meister  sprach:
„Der Kdlie ist 110 Gerat“ *. Damıiıt wollte Konfuzius 9 dafß
dıe Anwendbarkeit des Edlien nıicht W1@€e die eines Werkzeugs ist
Welch großer Vorwurf aber lıegt 1in dem Satz, dafß der Edle sich
nıcht W1E C1N Gerät brauchen lassen darf, dıe Großorgani-
satıonen der heutigen Welt, 1n denen der Mensch 1Ur un
nach seiner Leistung beurteilt wırd! uch das übertriebene Spezia-
lıistentum vertragt sıch nıcht mıt jener Menschenwürde, die Konfu-
Z1US meınt, un das Krgebnis ist Vermassung.
Der Kdle ist elastisch un!: unıversal, un annn 1n allen Lagen un
Umständen passend wirken, ad Omn1ı1a paratus Gemeint sınd
naturlich die moralischen Qualıitäten, dıe wesentlıchen Züge, und
nıcht die Vielseıitigkeit der handgreiflichen Geschicklichkeit. So sprach
eiınmal der Meıster, als eın Minister ıhn ob seiner Vielseitigkeit
lobte ‚ Woher kennt mich enn der Minister? Ich hatte eine harte
Jugend durchzumachen, deshalb erwarb ich MIr mancherlei Fahig-
keiten. ber das sınd Nebensachen. Kommt 6S darauf d dafß der
Edle 1n vielen Dingen Bescheid weilßß? Nein, 65 kommt Sar nıcht
auf das Vielerle1 D
ber das Wesentliche ist nıcht mıßverstehen: WITr horen im fol-
genden eın Gespräch zwischen einem Beamten un einem Schüler
VO  e Konfuzius: „Dschi-dz-tscheng (ein Beamter) sprach: ‚Dem
Edlen kommt 6S auf das Wesen un! auf SONS nıchts Was
braucht C sıch 1908881 die Korm kümmern”?‘ Ds-gung (ein Schüler)
sprach ‚.Bedauerlich ist Kure ede (über den Edlen). Eın Vierge-

holt die Zunge (gemeint: dıe ausgesprochenen Worte) nıcht
wıeder eın Dıie orm ıst W1€ das Wesen, und das Wesen W1E dıe
Orm |)as VO  e} Haaren entblöfßte Fell eines Tigers oder Leoparden
ist W1€e das entblößte Fell eines Hundes oder Schafes‘“ 33
Sl Lou Iseng-Lsiang: Konfuzıaner und Christ, Luzern 1947
31 Lun-yü, EL O7 6, O $ XII
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Eın vollendeter Dschundz 1ST ach Konfuzius C1NC Seltenheit So
sprach der Meister Eiınen Heiliıgen sehen 1ST 1115r nıcht VCI-

66gonn aber ich WaTe schon zutirieden Edlen sehen
Konfuzius als KEdler Aus Bescheidenheit hat Konfuzius n1ıe be-

tont daß C1MN Edler SC1 In den Gesprächen haben WIT 1Ur Ce1NC

„Der Meister außerte denStelle gefunden, die 1€eSs andeutet
Wwunsch unter den CUunNn Barbarenstammen des ()stens wohnen
Jemand sag S1ie siınd doch roh W1C WAaIiIe etiwas möglıch”
Der Meister sprach Wo C1iMN Kdler weılt ann keine Rohheit auf-
kommenC 6C

Mit dem Obigen wollte Konfuzıius wahrscheinlich da{fß das
Vorbild Edlen Außerordentliches erwirken annn Daß sıch
selbst nıcht ohne weıteres als Edlen betrachtete, geht Aaus dem Fol-
genden deutlich hervor: der Meister sagte „Was die liıterarische
Ausbildung anlangt, annn ich CS ohl andern gleichtun. ber das
Handeln Edlen habe ich noch nıcht erreicht”
Die Zeitgenossen Von Konfuzius verehrten iıhn als Edlen und als
C1NC außerordentliche Persönlichkeit Der Grenzwart VOonNn Yı wollte
unbedingt Konfuzius besuchen weiıl den Meister als Edlen be-
trachtete, und nach dem Besuch sa CT den Schuülern „Meine
Freunde W as se1d traurıg, als WarTrTe alles aus” (Konfuzıius hatte
damals eın Amt.) Die Welt ist lange taolos (d ohne (Grund-
sätze) 18888 braucht der Himmel Meister als holzernen Ham-
INCT für dıe Glocke“
Damals schlug na die Glocke miı1t hölzernen Hammer
wenn amtlıche Bekanntmachungen verkündigt oder das olk
ammelt werden sollten Der Auffassung des Grenzwarts nach Wr

Konfuzius himmlischen Aulftrags wurdi1g, dıe Wahrheit unter
dem. olk verkünden In Anlehnung diesen Abschnitt SC1

erwähnt dafß C1MN Priester der katholischen Kırche sıch C'hina
SS LO, „Hammerhalter nennt C173} Priester steht bereit die
Glocke der göttlıchen Frohbotschaft anzuschlagen (Das katholische
olk aber nennt den Priester Schen-Er „Vater des eistes
Konfuzius wurde Von den Zeıtgenossen als Edler und VO  e} den
spateren Generationen als Heıiliger verehrt. Wahrhaftig finden
WITLr der folgenden eıt aum jemand seinesgleichen, der
glücklich mıiıt Intellıgenz, Humor und ute harmonisch beseelt War
WIC Konfuzius.

BA UT
36 A.a.O.. VII. 392 BA
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Der Edle 1mM Haus: Wır Kaben Aaus den „Gesprächen“ ber Kon-

fuzius selbst einıge Abschnitte herausgenommen, dıe als Muster-
schilderung ber das Privatleben eines Fdlen gelten können:
nachst ber Kssen un Trinken: „Be  ım Essen ıst nıcht abgeneıgt,
den Reis fein sauberliıch halten, un bei der Fleischzubereitung
alles recht klein zerschneiden. Er alß weder Reıis, der durch
Hıtze oder Nässe verdorben WAäTr, noch Fisch un Fleisch, die schlecht
geworden Was eıne schlechte Farbe hatte, aß nıcht Was
einen schlechten Greruch hatte, afß nıcht Was nıcht rıchtig Se-
kocht WAÄT, aß nıcht Was nıcht der eıt entsprach, aflß nıcht
Was nıcht ordentlich geschnitten Wal, ß nıcht: WECLNn dıe richtige
Sauce fehlte, aß er nıcht. Wenn des Fleisches auch 1e]1 WAarL,
1e6 65 doch nıcht den Geschmack des Reises verdecken. Nur 1m
Weintrinken legte CI sıch keine Beschränkung auf, doch liefß sıch
nıcht VO  — ıhm verwirren. Gekauften We  1n und Dörrfleisch VO

Markt ß nıcht Ingwer hatte stets eım Essen. Er alß
nıcht 1el Nach dem fürstlichen Opfer behielt das (1ihm
gewlesene) Fleisch nıcht ber Nacht (Ahnen-) Opferfleisch ließ
nıcht langer als Trel1 Tage lıegen. Was ber TE1 Tage alt WAdl,
wurde nıcht Beim Essen sprach nıcht279  AHsiao: Ds&ün#z  10. Der Edle im Haus: Wir haben aus den „Gesprächen“ über Kon-  fuzius selbst einige Abschnitte herausgenommen, die als Muster-  schilderung über das Privatleben eines Edlen gelten können; zu-  nächst über Essen und _ Trinken: „Beim Essen ist er nicht abgeneigt,  den Reis fein säuberlich zu halten, und bei der Fleischzubereitung  alles recht klein zu zerschneiden. — Er aß weder Reis, der durch  Hitze oder Nässe verdorben war, noch Fisch und Fleisch, die schlecht  geworden waren. Was eine schlechte Farbe hatte, aß er nicht. Was  einen schlechten Geruch hatte, aß er nicht. Was nicht richtig ge-  kocht war, aß er nicht. Was nicht der Zeit entsprach, aß er nicht. —  Was nicht ordentlich geschnitten war, aß er nicht; wenn die richtige  Sauce fehlte, aß er nicht. — Wenn des Fleisches auch viel war,  ließ er es doch nicht den Geschmack des Reises verdecken. Nur im  Weintrinken legte er sich keine Beschränkung auf, doch ließ er sich  nicht von ihm verwirren. — Gekauften Wein und Dörrfleisch vom  Markt aß er nicht. — Ingwer hatte er stets beim Essen. — Er aß  nicht viel. — Nach dem fürstlichen Opfer behielt er das (ihm zu-  gewiesene) Fleisch nicht über Nacht. (Ahnen-) Opferfleisch ließ er  nicht länger als drei Tage liegen. Was über drei Tage alt war,  wurde nicht gegessen. — Beim Essen sprach er nicht ... — Wenn  er auch nur einfachen Reis und Gemüsesuppe und Gurken hatte,  so brachte er doch ehrfurchtsvoll ein Speiseopfer dar  “ 38_  Über des Konfuzius Weigerung, das nicht ordentlich Geschnittene  zu essen, haben wir als Buben in der Schule uns sehr belustigt und  gefragt, ob.der Meister auch in der Hungersnot schlecht Geschnit-  tenes nicht gegessen hätte. In Wirklichkeit: was der Meister hier  beobachtete, waren Speiseregeln für die Gebildeten seiner Zeit,  und hierin ist in China im Laufe der Zeit ein Rückgang einge-  treten; aber in der Begegnung mit dem Westen, und besonders in  der von Tschiang Kai-schek angeregten „Neues-Leben-Bewegung“  in den dreißiger Jahren, haben sich die Regeln der Nahrungs-  hygiene allmählich wieder durchgesetzt. Nach den neueren Berich-  ten der Chinareisenden sollen die Rotchinesen gerade heute auch  fanatisch für die Hygiene im allgemeinen sein.  Über die Kleidung des Edlen finden wir einen interessanten Ab-  schnitt wie folgenden: „Der Edle (Konfuzius) nahm kein Blaurot  und Dunkelrot zum Kleiderausputz. Rot und Violett nahm er nicht  einmal für Hauskleider. Im heißen Sommer trug er ein einfaches,  grob- oder feingewebtes Hanfkleid, aber beim Ausgehen zog er  BA RO EWenn

auch NUuUr eintachen Reıs und Gemüsesuppe und Gurken hatte,
brachte er doch ehrfurchtsvoll eın Speiseopfer dar c SA

ber des Konfuzius Weigerung, das nıcht ordentlıch Geschnittene
C  9 haben WIT als Buben 1n der Schule unls sechr belustigt un

gefragt, ob der Meister auch 1n der Hungersnot schlecht Geschnit-
enes nıcht haätte In Waiırklichkeit: Was der Meister jer
beobachtete, Speiseregeln für dıe Gebildeten se1iner Zeıt,
und hierin ist in Chına 1m Laufe der eıt eın Rückgang einge-
treten; aber 1in der Begegnung mıt dem Westen, un esonders in
der VON I’schiang Kai-schek angeregten „Neues-Leben-Bewegung”
in den dreißiger Jahren, haben sich die Regeln der Nahrungs-
hygiene allmählich wıieder durchgesetzt. Nach den nCcUETEN Berich-
ten der Chinareisenden sollen dıe Rotchinesen gerade heute auch
fanatisch für dıe Hygıene 1im allgemeinen se1In.
ber die Kleidung des Edlen hinden WITr einen interessanten AB
schnıtt W1€e folgenden: „Der Ekdle (Konfuzius) ahm eın Blaurot
un Dunkelrot ZU Kleiderausputz. Rot und Violett ahm nıcht
einmal für Hauskleider. Im heißen Sommer irug eın einfaches,
gTOD- oder feingewebtes Hantkleiıd, aber e1ım Ausgehen ZO$S
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och C111 Stück Unterwäsche ber Lammpelz Lrug ( CIM

schwarzes Kleid ber Rehpelz Lrug ungefarbte Kleidung; ber
Fuchspelz rug gelbe Kleidung ZUu Hause ırug lange Pelz-
kleider, der rechte Armel uUurz WAar Nachthemden
ıhm unentbehrlich die anderthalb Koörperläange hatten Beim
Aufenthalt Hause gebrauchte dicke Fuchs oder Dachspelze
Außer be1 TIrauertaäallen irug alle Schmuckstücke des Gurtels

Außler be1 den ungenähten Hof- und Opfergewändern hatte
nach der Figur zugeschnıttene Kleider

Im obigen Abschnitt WAar oft VO  $ Pelz dıe ede Pelz 1St ord-
china Konfuzius Heımat finden ist fast C1NC Notwendigkeit
waährend Süden Luxus SC1IN annn Die häuslıiche Kleidung WarTr
auf Bequemlichkeıit un für den Wiınter auch auf Wärme Br
richtet da CS 111 damaliıgen ('hına keine Ofenheizung gab Die
Bequemlichkeit der chinesischen Kleidung ISt och der modernen
eıt der Grund dafür dafß die chinesischen Studenten Ausland
nach Rückkehr diıe Heimat sehr oft wieder dıe Nationaltracht

Der rechte Armel War kuüurzer damıt die Arbeit nıcht
hindere Bemerkenswert 1ST die Beschreibung des Nachthemdes für
das die spateren Kommentatoren keinen Sinn mehr hatten Ks 15t
sechr interessant da{ß Konfuzilus Nachthemden lang machen
1e18 Es wurde dadurch C1inMN ntblöfßen des Körpers infolge ofterer
Lagenänderung e1ım unruhigen Schlaf verhındert Was die Farben
anbelangt gıbt CS alten China funf Grundfarben Blau (selb
Fleischton Weiß und Schwarz Rot un! Vıolett wurden als SEWIE
schenfarben betrachtet. Für die Kleidung gebrauchte Konfuzius kor-
rekte Farben, Grundtarben. Rot un!: Blaurot bevor-
zugt VO  — Mädchen un Frauen.
11 Der Edlie als Sohn Im Zusammenhang mıt dem Edlen als Sohn
haben WITL nıcht 1e1 geflunden; aber die folgende Stelle ist sehr
bemerkenswert: ]Sa  1- (ein Schüler) iragte nach der dreijähri-
SCH Irauerzeit (für die Eltern un sprach) ‚Ein Jahr ist schon
lange Wenn der Edle TC3 Jahre lang keine Riten befolgt,

verderben dıie Riten sıcher Wenn Te1L Jahre lang keine
Der MeisterMusik acht geht die Musık sıcher zugrunde

sprach Was aber den Edlen anbelangt 1St waäahrend der
Trauerzeit nıcht imstande utes Essen genielßen un: WEeNN M

Musik hört freut S1C ıhn nıcht und WCNN Bequemlichkeit
weiılt fühlt sıch nıcht ohl Darum tut solche Dinge nıcht

D GTE
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Nun D xannst du dich dabe1 beruhigen, ma du 65 tun Als
Dsaiı-wo aUuUsS  ar War sprach der eister: u ıst doch lLieblos!
Eın ınd wıird Te1 Jahre Alt: ehe 65 die AÄArme der Eltern entbehren
annn Und die dreijäahrıge Irauerzeit ist auf der SAanNZCH Erde
erkannte T rauerzeit. Hat enn C nıcht jene Tei Jahre lang dıe
L1ebe seiner Eltern erfahren?‘.“
Ks ist 1m obigen Abschnitt ersichtlich, dafß Konfuzius eın Buch-
stabengeıist WAaT; doch bedauerte sehr. dafß sein Schüler den e1ge-
NCN Eltern nicht dıe uüubliche Trauerzeit halten wollte. Fast bis heute
wurde der dreijährigen Trauerzeit 1n China festgehalten. Man
durfte in dıeser Zeıt keine Feste besuchen oder veranstalten, auch
nıcht heiraten. Für den Abendländer klingt 1€eS unglaublich, aber
dıe Sıtte bestand allgemeın bis 1n unser Jahrhundert hineın.
„11en-schia“ haben WITr mıt „& aNz Lirde“ übertragen, wortlich
heißt 65 aber: „unter dem Hımmel”, sinngemals ware vielleicht
besser: „1Mm ganzen Reich“ Schon seıit alters her glaubten die (;his
NESCH, da{fß dıe Erde quadratisch sel, und China sıch in der Miıtte
befinde, rıngsum Jagen dıe „barbarischen“ Voölker. Erst durch dıe
katholischen Missionare im 16.—17. Jahrhundert erfuhren die
Chinesen Z ersten Male, daß die Welt doch nıcht „eckig” ist
Es_ ist übrigens interessant, WwWwI1e klug Pater Matteo Kıcci S den
Chinesen dıe neuen geographischen Begrifie beibrachte, ohne ihren
Kulturstolz verletzen. Er zeichnete eıne Karte, auf der Kuropa
lınks, Amerika rechts un China somıiıt wieder 1n der Mitte lag

Der Edle als Vater Als WITLr ber die Gegenstände des Lernens
1m Abs. 3) berichteten, erwahnten WITr auch das Gespräch zwıschen
em Schüler T’schen-kang un Boyu, dem Erstgeborenen des Mei-
Sters Nachdem Boyü seıne Unterhaltung beendet hatte, ZOS TIschen-
kang sıch zuruück und sprach ertfreut: „I habe ach einem gefiragt
un habe dreijerle1 ertahren. habe etwas ber die Lieder gehort,
ich habe eiwas ber dıe Riten gehort, und außerdem habe iıch noch
gehört, da{fß der Edle selinen Sohn ın (ehrerbietiger) Entfernung
halt“ A
Für den Abendländer ist N schr merkwürdig, dafß der Meister dem
eigenen Sohn keine besondere Aufmerksamkeit schenkte. Es W äar
üblich 1in China, da{fß der Vater seinen Sohn nıcht selbst unterrich-
ete, um nıcht leicht streng oder nachgiebig se1n. Demzu-
tolge scheint Konfifuzius dieser Regel gefolgt se1inN, indem 1Ur
dıe notigsten Anweisungen für die Studien des Sohnes gab Der

41 3 ZCALT40 R21
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Chinese War und 15 noch vielfach der Ansicht da{fß C11NC große
Intimität zwischen Vater und Sohn die vaterliche Autorität be-
eintrachtigt Bis ZUT Revolution VON 1911 und 1e] spater auch
wurde der Hausvater VO  e} den Kındern Dschia yCnMn SC-
nannt WEeNnN jemand SiIC nach ıhrem Vater fragte Dschia yCnN heilßt
Familien-Strenge un dıe Mutltter wurde Dschia 17 genannt
Familien Miılde Von dıesen ZWC1 Namen Aaus können WIT bereits

tiefen Einblick das Verhältnis zwiıischen Eiltern
un Kindern alten un: auch noch 1CUGICH China

Der Edle und der relig10se Glaube Zuweilen hört un lıest
INan, dafß die chıinesische Ethik allzu menschlich und diesseıt1g
SC1 Allerdings I1LUSSCH WIT zugeben da{fß das chinesische olk ıe
mystische Tiefe der Inder nıcht erreicht hat da die ethischen Be-
mühungen STELS das Menschliche kreisen „Dschü Iu iragte nach
dem Dienst der Toten un der Geister Der eister sprach Wenn
InNnan den Menschen noch nıcht dienen annn WIC sollte INa  ; den
Geistern dienen können?‘“ Das soll heißen INan co11 zunachst mıiıt
den menschlichen P{flichten fertig werden annn erst 1St INa  $ wurdiıg,
S1 auch dem höheren Dienst der eister wıdmen Wahrschein-
lich Zeitpunkt WAar schu Iu noch nıcht weIılt würdig
dafür SCIN Es 1ST aber nıcht gesagt da{ß Konfuzius unrelig10s
CI Im folgenden lesen WILr ber das Fasten VO Meister Beim
Fasten hatte Kleider Von Linnen. Beim Fasten
anderte die Speise und verließ SCINECN (gewöhnlichen)
Sitzplatz“ Vor jedem Opfer pflegte INa  - tasten und baden,
un den Gottern un Geistern 1C1N begegnen. Fasten WAar nıcht
Enthaltung Von allem, sondern L1LLUFr VO  e Alkohol, Eıngemachtem
un (Grewürzen. Völlige Nahrungslosigkeit kennen dıe Chinesen
erst se1it der Begegnung mıt dem Buddhismus.
Wie Zeitgenossen gy]laubte Konfuzius manche Naturerschei-
NUNSCH als Zeichen des Allerhöchsten dem Donnerschlag
„Bei plötzlichen Donnerschlag oder heiftigen Sturm
anderte STEIS (seinen Gesichtsausdruck)“ Wasder obıge Spruch
aussagt, können WIT (Grottesfurcht NECNNEN In anderen Ab-
schnitt sehen WITLTC den Gottesglauben von Kontfuzius noch klarer:
Wer die Bestimmung (des Hımmels) nıcht kennt ann nıcht

KEdler werden Wer dıe Riten nıcht kennt kann nıcht gefestigt SC1IMN
Wer (die Kraft des) Wortes nıcht kennt ann die Menschen nıcht

“ 45kennen
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Im Schu-dsching ® dem altesten Geschichtswerk koönnen WITL den
Gottesglauben der Chinesen noch ausführlicher und pragnanter
kennenlernen als Herrscher des Ils und Rıchter der Menschheit
Es ist natüurliıch nıcht möglıch daf C1MN Mensch ohne OÖffenbarung
1e1 ber ott aussagt aber ebenso 1st unmöglich C1NEC feste
Ethik ohne Gottesglauben gestalten Das chinesische olk konnte

geistige Eıunheit durch die Jahrtausende testhalten NUr des-
halb weiıl es auch ohne Uffenbarung doch die Allgegenwart Gottes

taglıchen Leben bewußt und unbewulßt geglaubt hat

Für Übertragungen vgl G‚ ouvureur, Cheu-king, _ hou-king, Kaki
Hokienfu 1897; Legge, The Chinese Classıcs 111, Oxford 1865
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